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Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, die Liebe GOttes
und die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſeimit uns

allen, Amen.

2 Geliebte in dem HErrn! Die Religion, welche JEſus aus
w dem Himmel zu uns gebracht hat, und die ſeine Diener

ſich uberall liebens und annehmens wehrt. Die Lehren des Chriſten
thums ſind richtig und wahr; die Gebote unſers Heilandes, eben ſo leicht
in der Ausubung, als nothwendig zur Ruhe, in dieſem, und zur Selig
keit, in jenem Leben; die Bewegungsgrunde, zur Tugend und zum
Fleiß in der Gottſeligkeit, ſind ſtark und andringend; die Verheiſſun
gen des Goangelii groß und edel, der Gottheit anſtandig und den
Menſchen verlangens wehrt. und ſo ſind auch die Troſtgrunde, welche
die chriſtliche Religion dem Menſchen in Creutz und Leiden darreicht,
machtig, beruhigend, hochſtannehmungswurdig und ſelig.
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4 Von den Troſtgründen
Hierin insbeſondere zeiget ſich der himmelweite Unterſchied und

der gottliche Vorzug der Lehre JEſu vor allen Lehren des Unglaubens.
c.a6.v.a. Was Hiob einſt zu ſeinen Freunden ſagte: Jhr ſeid allzumal lei

dige Troſter! kann der geplagte und leidende Menſch zu allen Troſt—
grunden mit Recht ſagen, die nicht aus der Lehre unſers GOttes und
Heilandes aengmmon ſind

Ein unzuanderndes Schickſal, ein blinder Zufall, eine noth-
wendige Verbindung unter den Begebenheiten dieſer Welt, konnten,
(wenn ſie in der Warheit gegrundet ſein follten) uns zwar lehren, war
um wir leiden muſſen? aber mit nichten in unſerm Ungluck uns troſten
und aufrichten Die Ueberzeugung, daß wir ſelbſt Schuld an un—
ſerm Ungluck ſind, daß wir nur die Strafen unſerer Verbrechen leiden,
kann ſo wenig eine Quelle ſein, woraus wir Troſt ſchopfen konten,
daß dieſe Ueberzeugung unſer Leiden vielmehr bitterer und unſere
Schmerzen empfindlicher macht Und ſo ſind alle ubrige Troſt—
grunde, welche nicht aus der wahren Religion genommen ſind, unzu
lanalich, ungaemiß. alno Groſe ν

 ÊÊÊÊ rrerunhe urnnd Deruillierliujſelausge—ſetzt. Man darf nur wenige Jahre gelebet haben, nur wenig mit den
Menſchen bekant ſein: ſo erfahret man, daß manch froliches Angeſicht
einen beklemten Geiſt deckt, und daß oft den Vergnugteſten und Zu
friedenſten von auſſen, ein heimlicher Kummer das Herzzernagt; kurz,
man lernt, fur ſeine Ruhe mehr als zu fruh, aus der Erfahrung, daß
dieſe Welt das Freudenhaus nicht ſei, dafur es eine unaufmerckſame
Jugend halt.

Wie ungluckſelig waren wir nun, bei den vielen Wiederwar
tigkeiten dieſes Lebens, wenn wir keine feſten Grunde hatten, darauf
wir Troſt bauen konten! und wie ſelig ſind wir im Gegenteil, daß uns
unſere Religion reiche Quellen ofnet, aus welchen wir uberflieſſenden
Troſt ſchopfen und uns zueigneu konnen! Wie liebens und annehmens
wehrt iſt auch darum ſchon unſere heiligſte Religion, und wie vielem

2Cor. 1. Dank verdient der gottliche Stifter derſelben, der uns troſtet in
v.4.5. allem unſerm Trubſal, daß wir auch troſten konnen, die da

ſind in allerlei Trubſal, mit dem Troſte, damit wir getroſtet
werden von GOtt.
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der Chriſten im Leiden. 5
Bereitet, betrubte und leidtragende Bruder, eure Herzen zur

heiligen Aufnahme des gottlichen Troſtes! Wir wollen, in gegenwar
tiger, GOtt und unſerer Erbauung gewidmeten, Stunde, aus den

reichen Quellen unſers Giaubens Troſt ſchopfen und ihn uber eure be
ekummerte Seelen gieſſen. Der GOdtt aber alles wahren Troſtes gebe
dazu ſeinen Seegen und mache ſein Wort, und den Troſt deſſelben,
durch ſeinen guten Geiſt, wurkfam an euren Seelen, daß ihr uber—
ſchwenglich getroſtet werden moget. Wir wollen ihn darum, und um
den Geiſt den Troſter, anflehen mit Geſang und Gebet.

Text: Pſalm 119. v. 92.
Wo dein Geſetz nicht ware mein Troſt gewe

ſen: ſo ware ich vergangen in meinem Elende.

—Zderwartigkeiten erlitten hatte, und der vorzuglich, aus eigener
Erfahrung, das Ereutz und Leiden dieſes Lebens kante, giebt, in den ver
leſenen Worten, die Stutze an, die ihn in ſeinen harten Verſuchun
gen, bei den Unterdruckungen ſeiner Feinde, aufrecht erhalten und ent—
deckt die reiche Quelle, woraus er, wieder alle Bitterkeit des Creutzes,
Troſt geſchopft hattee Wo dein Geiſt, o HErr! wenn dein Wort,
die Lehren und Verheiſſungen deſſelben, nicht mein Troſt geweſen
waren, ſo ware ich vergangen in meinem Elende.

Dieſe Worte, an ſich ſelbſt betrachnet, ſind ſehr klar und ver—
ſtandlich. Dein Geſetz, das Geſetz des HErrn, heißt ſehr oft, und
ſo auch in unſerm Texte, die ganze damals geſchriebene Offen—
barung; woraus David, und mit ihm alle Frommen, GOtt und
ſeine fur uns troſtliche Eigenſchaften, den Menſchen deſſen Beſtim.
mung und kunftige Erwartungen, den Nutzen der Trubſal und die
Hulfsmittel dawieder, kurz die Troſtgrunde wieder die Leiden dieſer
Zeit, kennen lernen konten. Hatte ich in meinem Leiden, will David
ſagen, nicht gewuſt, daß du, o HErr! allmachtig, weiſe und gutig ſeiſt;
daß deine Furſehung uber alles, und auch uber mich, wache; daß der
Menſch, wenn er gleich hier leiden muß, deßhalb noch nicht von dir ver
worfon ſei, daß vielmehr die Leiden dieſer Zeit heilſam fur uns ſind, uns
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6 Von den Troſtgründen
von dem Boſen ab, zum Guten und der darauf folgenden Seelenruhe
zu fuhren Hatte ich allen dieſen Troſt nicht aus deinem Wort ge—
lernt, wo dein Geſetz nicht mein Troſt geweſen ware: ſo ware
ich vergangen in meinem Elende.

Was Dabid von dem gottlichen Geſetze ſeiner Zeit ruhmte,
konnen wir, denen noch eine groſſere und herrlichere Erkentniß der gott

lichen Warheiten, denen noch ein reicheres Maaß des Geiſtes, des
Troſters, mitgeteilet iſt, vorzüglich von der Lehre des Neuen Bundes
ruhmen JEſus, GOites Sohn, iſt aus dem Himmel zu uns gekom
men, hat uns GoOtt liebenswurdiger, unſere Hofnung auf ihn ſtarker
und unſer Vertrauen zu ihm zuverſichtlicher gelehret, als alle dieſe Stucke
den Vatern des alten Bundes waren; er hat uns den Troſter, den Hei
ligen Geiſt, in einem reicheren Maaſſe mitgeteilet; und auch in dieſer Ab
ſicht iſt des Propheten Weiſſagung von den Dienern des N. T. erfullet:

Jeſ.52. Wie lieblich ſind die Boten des Evangelii, die den Frieden
v.7. verkundigen! Sie ſonderlich konnen des frommen Syrachs Erma—

c.3.v z8.nung: Laß die Weinenden nicht ohne Troſt! und dieſes Gebot
Jeſ. a0. GOttes, bei dem Propheten, mit Nachdruck ausrichten: Troſtet, tro
v.1.2. ſtet mein Volk, redet mit Jeruſalem freundlich! und das wollen wir

auch itzo nnter gottlichem Beiſtande, thun.

Wir wollen, ohne weitere Einteilung, allen Leidenden und
Bekummerten die ſtarken Troſtgrunde zu Gemuhte fuhren,
welche ihnen das Geſetz des HErrn, die Lehre JEſu, giebt.

Troſt iſt eine Vorſtellung tuchtiger Bewegungsgrunde, durch
welche das Gemuht eines Menſchen den Uebel drucken, durch welche
das Herz des Angefochtenen beruhiget, ſein Leben zufriedner, ja gar
vergnugt gemacht wird. Und wie weitausgebreitet iſt der Nutzen die
ſer aufrichtenden Verſtellungen, dieſes Troſtes, unter Menſchen, die
wohl alle unter einem oder dem anderen Leiden ſeuſzen und daher nach
Hulfe, Troſt und Aufrichtung Verlangen tragen! Reiche und Arme,
Hohe und Niedrige, Junge und Alte, Gelehrte und Unwiſſende ſind
alle Menſchen und alle fuhlen daher das Looß der Menſchlichkeit, die
Leiden und wiedrigen Zufalle dieſes Lebens, obgleich auf verſchiedne
Art. Auch der Unterſchied, welchen die Tugend unter den Menſchen
macht, kann vor den Beſchwerlichkeiten dieſes Lebens nicht bewahren;
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der Chriſten im Leiden. 7
gemeiniglich ſtnd Kinder Gottes den harteſten Prufungen, den ſcharfſten
Proben, ausgeſezt, vielmals haben ſie das ſchwerſte Creuz zu tragen, die
volleſten Becher auszuleeren; aber ſie haben auch vorzuglich den Bei
ſtand von Oben, die gnadige Hüulfe ihres GOttes und Heilandes, ſie
find es beſonders, fur welche wir reichen Troſt haben.

Kommet daher nur getroſt, geprufte Ereuztrager, leidende Mit
bruder! und fuhlet den Troſt des gottlichen Worts, der wahren Reli
gion! GOtt lebet, iſt gerecht und gutig und ſeine Furſehung wachet
uber alles; Es iſt mit dieſer Zeit, in dieſer handvoll Jahren, nicht aus
mit uus; Es iſt ein Leben nach dem Tode, eine Ewigkeit der Vergel
tung, eine Dauer ohne Ende, morin es uns wohlgehen kann, wo die
Tuaend erkant und belohnet, das Laſter entdeckt und beſtraft werden
munß; Wir ſind nicht fur dieſes vergangliche Leben erſchaffen, hier iſt
nicht das Ende unſers Seyns; Hier iſt nur der Anfang unſerer gan
zen Dauer, die erſte Kindheit unſers Lebens, die Schule, in welcher wir
lernen, der Ort, an welchem wir uns auf die Ewigkeit zubereiten ſollen;
unſere Trubſal iſt doch nur zeitlich und leicht, und es iſt ein
ODOtt bei uns in der Noht, der uns herrausreißt (wenn wir ge
pruft) und zu Ehren annimmt (wenn wir bewahrt erfunden ſind);
Es iſt uns gut, das wir gezuchtiget werden, damit wir die
Rechte des SErrn lernen und weiſe werden zur Seligkeit!

Und darum lernt das Geſetz des HErrn alle, die ihr Troſtes
bedurftig ſind! Arme! die ihr unter dem Mangel ſeufzet; Kranke! die
ihr einen ſiechen Korper, den Stohrer eurer Freuden, das ſtate Anden
ken eurer Sterblichkeit mit ench herum ſchleppet; Waiſen die ihr eure
Verſorger und Beſchutzer, die ihr eure Eltern, verlohren; Kinderloſe
Eltern! denen der Tod die Freude eurer grauen Haare, den Troſt und
die Stutze eures Alters, geraubet; Wittwen! die ihr eure Gatten,
Wittwer! die ihr eure liebſte Halfte beweinet; Ungluckliche Eltern!
denen ungerathene Kinder Gram und Herzeleid machen und den trau
rigen Seufzer auspreſſen: Wie ſelig iſt die Einſame, die nie ge—
bohren und die Bruſte die nie geſogen! Fromme und Rechtſchaf
fene! welche die Welt nicht kennet, und darum haſſet und verfolget;
Tugendhafte! die ihr unſchuldig leiden und die Wuth boßhafter Feinde,
die Verlaumdung falſcher Freunde, erdulden mußt; Leidtragende und

Vekummerte aller Art! kommt, wir wollen zum HErrn gehen, in
Esſeinem Worte werden wir reichen Troſt finden!



6 Von den Troſtgründen
J. Es iſt dem Geſetze des HErrn, es iſt der wahten Religion,

eine ganz weſentlich eigentuhmliche Warheit, daß die gottli—
che Furſehung alle Zufalle unſers Lebens mit einer unendlin
chen Weißheit und Gute regiere. Das ſei die erſte Quelle des
Troſtes fur uns. Ja, es iſt ein GOtt, der allmachtig, weiſe und
gutig iſt, der alles, und auch mich, erſchaffen hat, der alles und

ſ. 139. auch mich, erhalt uund regieret; der meine Tage, (und auch was mich
v. 16. in denſelben begegnen ſolte) der meine Tage zahlte, als derfelben

noch keiner da war. Und darum, das weis ich gewiß, kann mir
auch nichts von ohngefehr, nichts, das mich wahrhaftig ungluckſelig
machen wurde, in dieſer Welt begegnen. Er iſt ja der gute GOtt,
mein liebreicher Vater, und darum, das hoffe ich von ſeiner Vater—
treue, muß auch der Zuſtand, worinn er mich ſetzt, der beſte fur mich, der
bequemſte und ſchicklichſte zumeiner Heiligung und endlichen Seeligkeit
ſein; wenn ich mich deſſelben nur recht bediene, wenn ich nur von dem,

was mein GOtt mir zuſchickt, einen guten Gebrauch mache. So
kann und muß jeder Menſch, nicht nur im Gluck, ſondern auch im
Ungluck, ſo kann und muß jeder Chriſt, nicht nur bei heitern, ſondern
auch bei truben Tagen, dencken, und er wird gewiß dadurch ſeinen Lei
den das Bitterſte nehmen. Ja was ſolte auch wohl Kinder GOttes
in ihren Leiden leichter befriedigen und aufrichten konnen, als dieſe Ue—
berzeugung, daß ſie unter der Aufſicht und Fuhrung eines weiſen und
gutigen Vaters ſtehen, als dieſes Bewuſtſein, daß GOtt ſie in den
Stand geſetzt, worinn ſie ſich befinden, daß GOtt ſie in dieſem Stan
de nie aus den Angen laſſe, daß GOtt alle ihre Anliegen, alle ihre Lei
den ſehe und wiſſe? Und da er, das muß unſer Troſt ſein, da er der
Gutigſte uns im Leiden laßt, ſo muſt er der Weiſeſte wohl erkennen,
daß ſie zu unſerem wahren Wohl heilſam, wenn gleich dem Fleiſch und
Blute bitter und unangenehin ſind.

II. Die Vorſtellung, daß wir wohl von GOtt ganz verlaßen und verſtoßen ſein muſten, macht vielmahl das veiden des

Chriſten recht bitter und ſein Creutz recht ſchwer; aber auch wieder
dieſe Vorſtellung giebt uns das Geſetz, das Wort, des Herrn
Troſt und macht, daß wir in unſerm Elende nicht vergehen. Das

mag die zweite Quelle ſein, woraus wir Troſt ſchopfen wollen.
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der Chriſten im Leiden. 9
Einmal, es iſt aus dem gottlichen Worte gewiß; daß die

Glucksguter der Wohlſtand dieſes Lebens, kein ſicheres Kennzeichen ei
ner vorzuglichen Gnade und Liebe GOttes ſind; undeben ſo gewiß iſt
es, auf der andern Seite, daß die Wiederwartigkeiten und Leiden die—
ſer Zeit nicht hinlanglich von einem erzurnten und rachenden Himmel zei

Ja es iſt faſt ſicherer aus den Wiederwartigkeiten dieſer Zeit,
gen:als aus einem ununterbrochenen Gluck auf einen liebreichen Vater zu.
ſchluſſen; denn, die der HErr lieb hat zuchtiget er. Und darum Ebr. a2.
f und Jeplagter Chriſt! verzage nicht, glaube richt, daß du v.sG.
ronnnmer 1von GoOtt verlaßen und verſtoßen ſeiſt, weil er dir Leiden und Wie—
derwartigkeiten zuſendet. Siehe nur auf das Exempel der Heiligen
und Gerechten, die dir das Geſetz des Herrn zu deinem Troſte vor Au

gen ſtellt? ſo wirſt du finden, daß ſie, die doch GOttes Freunde wa
ren, auf mancherlei Weiſe gepruft worden und unzahligen Anfechtun
gen unterworfen geweſen ſind. Und wenn die, welche rechtſchaffen
wandelten vor GOtt, die wohlaefallig waren in ſeinem Augen, durch
viele Anfechtungen des gegenwartigen Lebens geubet und geprufet wor—
den ſind; wenn Hiob, David, Paulus, die Manner nach GOttes
Hertzen, ſo viele Leiden gehabt: ſo lerne daraus zu deinem Troſte, daß
die Leiden, welche dir, nach des himmliſchen Vaters Wohlgefallen
zuſtoſſen, mehr ein Zeugniß ſeiner Liebe, als ein Beweiß ſeines Zorns
zu deinem Verderben, ſind. So haben, dir zum Beiſpiel, alle Hei—
ligen und Frommen das auferlegte Creutz betrachtet; ſie ſahen ihre Lei

a l'cl Z'cht gungen des Hochſten an und prieſen GOtt da
den als v terie unnfur. Jch danke dir, ſind deshalb des Pſalmiſten Worte, SErr, Pſ. 118.

ß d Ad demuthigeſt Wir durfen alſo, das lehret uns das d. 21.
da u mir)Gelſetz des HErrn, die Leiden dieſer Zeit nicht als einen Beweiß anſe
hen, daß wir von GOtt verlaßen und verſtoßen ſind; das ſoll unſer
Troſt ſein, und wir wollen daher, auch mitten unter den harteſten
Schl' gen der vaterlichen Zuchtigung, einem frommen Aßaph getroſt

ůnachbeten: Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet: Pſ.73.
ſab'td doch GOtt! allezeit meines Herzens Troſt und mein v. 26.
o if euTl Och weiß doch zu meinem Troſt daß mein GOtt bei mir iſt
ü Zeoht und darum was betrubſt du dich, meine Seele, Pſ. ar.

v. 124in erund biſt ſo unruhitt in mir. Harre auf GOtt; denn ich wer
de ihm noch danken, daß er meines Angeſichts Zulfe und
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10 Von den Troſtgrunden
II. ERine dritte Quelle des Troſtes finden wir in der Art

und Beſchaffenheit der Leiden dieſes Lebens: Sie ſind zeit—
lich und leicht; und in dem gnadigen Beiſtand, den GOtt
allen denen verheißt, die geduldig und nach ſeinem Willen
leiden. Es iſt zwar wahr, die Leiden dieſes Lebens ſind viel und man
cherlei, und der Groſſe und Dauer nach ſehr verſchieden; Armuth und
Verachtunq, Schmerzen und Krankheit, Beraubung der Eltern und
Verluſt Hofnungsvoller Kinder, Trennung unter zartlichen Ehegatten
nnd geliebten Geſchwiſtern, Verlaumdung und Verfolgung, unrecht
maßige Anklage, Unterdruckung und Leiden um Tugend und War
heit willen, und uberhaupt, alle Wiederwartigkeiten dieſes Lebens, tref.
fen den einen harter und langer als den andern: aber ſie haben doch
alle dieſes unter ſich gemein daß ſie, teils zeitlich und vorubergehend
find, teils, daß ſie unſern innern Gemuhtszuſtand nicht warhaft un
gluckſelig machen, uns die Ruhe des Gemuhts nicht lange und die Ue
berzeugung, daß wir tugendhaft und mit GOtt ausgeſohnet ſind, nicht
auf immer rauben konnen. Und wiſſen wir denn, daß die Zeit des Lei
dens, daß die Tage der Prufung, kurz ſind, daß das Leiden nicht un—

b ertraglich ſei und uns nicht warhaft ungluckſelig mache: ſo muß uns
i dieſe Ueberzeuaung zu einem ſtarken Troſte gereichen; um deſto mehr,

J

yſ. 9r. rung ſelbſt iedem angefochtenen Frommen erteilet: Jch bin bei ihm

da wir unſer Gemuth zu GOtt, unſerm Water, erheben, und von ihm

Beiſtand und Gnade erwarten durfen. Er hat dieſetroſtvolle Erkla—

v. 15. in der Noht, ich will ihn heraus reißen und zu Ehren ma
chen, ich will ihn ſattigen mit langem Leben und ihm zeigen
mein Heil. Und darum laſſet uns, meine Freunde! wenn wir in die
Creuzesſchule gefuhret werden, wenn wir unter der Laſt der Wieder

2 Cor.4. wartigkeiten ſeufzen, mit Paulo gedenken: Unſere Trubſal iſt doch
v. 17. zeitlich und leicht und mit David beten: Nun HErr, weß ſoll
Jſ. 39. ich mich tröſten; Jch hoffe auf dich. Und der HErr wird un
v. 2. ſer Trauren in Freude verkehren und uns mit ſeiner Gnade, mit ſeinem

machtigen und gottlichen Troſte, aufrichten.
IV. Endlich iſt der große Nutzen, welchen die Trubſal und

Leiden dem Chriſten tjewahren, nach eine reiche Quelle des
Troſtes ſur uns. Die kurze Bitterkeit der Arzenei wird vom Kran
ken mit Recht nicht geachtet, wenn er dadurch von einer gefahrlichen
Krankheit befreiet und zur dauerhaften Geſundheit geholfen wird;

was



der Chriſten im Leiden. 11
was aber Arzeneien leiblichen Kranken ſind, ſind auch, nach GOttes
Abſichten, die Leiden dieſes Lebens dem frommen Chriſten. Selig iſt
er, wenn er den rechten Gebrauch davon macht, und ſich der Leiden zu
ſeiner Heiligung bedienet! Selig iſt er, wenn er am Ende davon mit
Paulo ruhmen kann: Alle Zuchtigung, wenn ſie da iſt, dunket Ebr 12.
ſie uns nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu ſein: aber dar- v. 11.
nach wird ſie geben eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit
denen, die dadurch geubet ſind. Wie viele und herrliche Nutzen
gewahren nicht die Leiden dem Chriſten; und wie viel troſtliches findet
ſich alſo auch in denſelben ſur ihn, wenn er ſich ihrer weißlich bedienet?
Qhie manchen Fehler, wie manches Vergehen, deren wir uns ſchuldig
gemacht haben, entdeckt uns erſt die Wiederwart.gkeit? Wie vieles,
das unſerm himmliſchen Water mißfalt, lernen wir erſt in den herben
Stunden der Verſuchung kennen? Gewiß, der Menſch lernt nie leich—
ter und lieber ſich und ſeinen wahren Zuſtand kennen, als wenn ihn
Noht und Elend drucken; nie giebt er leichter und lieber der Stimme
Gottes, der Stinnne ſeines Gewiſſens, der Stimme der Tugend und
Religion Gehor, als wenn er durch Creutz und Leiden von den Schein
gutern, von dem Flittergold, dieſer Welt ab, in ſich ſelbſt gekehret,
und zum Verlangen nach den wahren Gutern gebracht wird. Boſe
Tase, das iſt eine alte und richtige Erfahrun, boſe Tage und Wie
derwartigkeit haben mehr Menſchen auf den Weg zum Himmel ge—
f'hret als gute Tage und Wohlleben. Ehe ich gedemuthiget Pſ.rrg9.

uward irrete ich: bekennet felbſt ein Mann GOttes, nun aber hal—-v. 67.
te ich deine Rechte. Laßet uns, meine Liebſten! auf dieſen groſ—
ſNutzen der Anfechtungen acht haben, ſo werden ſie uns gewiß Troſt
enben und wir werden endlich, mit David, bekennen muſſen: Es iſt Pſ. 119

gemir lieb, daß du mich gedemuthiget haſt, daß ich deine Rech- v. 71.
te lerne. Nur Wiederwartigkeiten und Leiden nehmen den Din
gen dieſer Welt den hohen Wehrt, den ſie gemeiniglich in unſern Augen
wiederrechtlich haben; ſie lehren uns die wahren, die Seelenguter recht
ſchatzen und ein Verlangen darnach tragen; ſie geben uns Gelegenheit
ein gutes Exempel der Demuth, Gedult undklnterwerfung unter den oott.
lichen Willen unſern Brudern zu zeigen; dadurch lernen noch ungeubll

Chriſten, daß es moglich ſei, nicht nur ohne Murren und Wiederwillen,
ſondern gar mit Gekaſſenheit und Freuden, nach Gottes Willen zu leiden,
und ſie werden durch unſer Beiſpiel erbauet nnd zur Nachfolge ermuntert.
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12 Von den Troſtgrunden der Chriſten im Leiden.
Der groſte Vorteil aber, der aus den Leiden fließt, wenn ſie chriſtlich
uberſtanden worden, wird ſich in dem kunftigen ewigen Leben zeigen.
Da haben wir, wenn wir hier ritterlich gekampft und uberwunden,

wenn wir hier durch Gedult, Demuht, Gelaſſenheit und Unterwer
fung unter Gottes Willen, den Nebenmenſchen erbauet haben, den
Lohn unſerer Arbeit, der Seelen Seligkeit, zu erwarten. Denn dul—

2Tim.2. den wir hier mit ihm, das iſt, leiden wir wie Chriſtus gelitten hat,
v. 12. mit ſo vieler Demuht, Geduld und Ergebung in Gottes Willen, dulden

wir hier mit ihm: ſo werden wir auch dort mit ihm herrſchen.
Jch weiß, meine Bruder; daß es leichter iſt Troſt geben, als

ihn annehmen; daß der Schmerz, Schmerz bleibet, wenn man ſchon
dawieder prediget, daß die Leiden bitter, die Wiederwartigkeiten un
angenehm ſind, wenn man ſchon Troſtgrunde und Ermanungen da—
wieder reichet; wir konnen auch den Schmerz nicht angenehm, noch
die Wehklage zur Freude machen; eben deswegen troſten wir ja. Aber
ich weiß doch auch, daß dieſe chriſtliche Gedancken:.Es iſt eine weiſe
„und gutige Furſehung, die mein Schickſal aufs beſte fur mich be—
„ſtimmet; Es iſt kein Zeichen, daß ich von Gott verlaſſen ſei, wenn
„ich ſchon hier leiden muß, ich erkenne vielmehr an den beſſernden Schla
„gen einen liebreichen Vater; Meine Leiden ſind doch nur zeitlich, bald
„vorubergehend und leicht, da mein Gott bey mir iſt in der Noht; die
„Trubſal, unter deren Druck ich ſeufze, ſind mir zu meiner Heiligung
„und Seligkeit nohtig und heilſam Jch weiß, ſag ich, daß dieſe
chriſtliche Gedancken uns in unſerm Leiden ſtarcken, in unſerm Kum—
mer aufrichten, den Schmerz ertraglich machen und auf dieſe weiſe uns
troſten konnen; wenn wir nur nicht zu viele und zu ſchleunige Hulfe
von ihnen verlangen. Allen ſeinen Schmerz alle wiedrige Empfindung
des llebels damit vertreiben wollen iſt nicht moglich. Die Religion

hebet die Menſchheit nicht auf; ſie kann den Schmerz nicht zur ange
nehmen Empfindung machen. Man fordere alſo nicht zu vielund har
re des Herrn; er wird ſich gewiß nicht vergeblich erwarten laſſen. Der

Chriſt wird endlich doch den Troſt ſeiner Religion fuhlen, der Schmerz
wird abnehmen und ſein Herz wird durch die ſtarke Troſtgrunde ſeines
Slaubens erleichtert, ja gar beruhiget werden. Das laſſe der barm
herzige Vater allen denen empfinden, die unter uns leiden, uin ſeines

lieben Sohnes willen, durch die Kraft des heiligen Geiſtes! Amen.

Unſer Vaterre.
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